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B-VII,9 Károly Máday 

(1821-1870) 

Superintendent A.B. des Theißdistrikts 1860-1870 

Geb. 30.04.1821 in Käsmark; gest. 28.09.1870 in Dobschau 

M. wurde am 30. Mai 1821 in Käsmark geboren. Sein Vater war Knopfmachermeister. Seine 
Mutter wurde als sehr fromm beschrieben. M. ging zunächst in seiner Heimatstadt zur Schule, 
wo er bis zum Abschluss der  Rhetorikklasse blieb. 1837-38 wechselte er nach Miskolc, um 
auch Ungarisch zu lernen. 1838-41 studierte er in Preschau Theologie und erwarb daneben 
auch philosophische und juristische Kenntnisse. Anschließend war er zwei Jahre lang Erzieher 
bei den Söhnen Titusz Berzeviczys. 1844-46 betrieb er Auslandsstudien in Berlin, Greifswald 
und Jena und bereiste auch mehrere andere Länder (Dänemark, Schweden, Italien, Schweiz). 

Ab 1846 war M. Lehrer und Direktor des ev. Untergymnasiums in Miskolc, ab 1847 war er 
auch als Pfarrer tätig. Am 14. Sept. 1848 wurde er zum Notar des Theißdistrikts gewählt. Er 
nahm aktiv am Freiheitskampf von 1848/49 teil: er hielt eine Rede auf dem Hof des Miskolcer 
Rathauses und trat in die Nationalgarde ein. Vor der Verurteilung durch die Wiener Behörden 
bewahrte ihn Titus Berzeviczy, Inspektor des Seniorats Tátraalja.  

Am 16. Juni 1850 wurde M. von der Gemeinde Zipser Bela zum Pfarrer gewählt. Er wurde 
von Samuel Reusz (B-VII,5), Administrator des Theißdistrikts, und Johannes Chalupka (B-
III,5), Administrator des Montandistrikts, ordiniert. Vom 20.-22. Oktober 1856 nahm er als 
Notar an der Versammlung des Theißdistrikts in Zipser Neudorf teil. Diese Versammlung 
befasst sich auch mit dem Entwurf des österreichischen Kultusministers Leo Thun für eine 
protestantische Kirchenverfassung in Ungarn. Das am 1. September 1859 erlassene 
Protestantenpatent wurde innerhalb der ev. Kirche erstmals auf der Vollversammlung des 
Theißdistrikts am 27.-29. September in Käsmark verhandelt. Auf Vorschlag des weltlichen 
Leitungsmitglieds Ede Zsedényi wurde die Aussetzung des Patents vorgeschlagen. Die 
Teilnehmer verfassten eine Adresse an die Regierung, in der sie um die Möglichkeit zur Wahl 
von Superintendenten und Distriktsinspektoren baten.  

Als Notar gab M. das Protokoll der Distriktssitzung heraus und ließ es bei dem reformierten 
Professor Antal Pálkövi in Sárospatak drucken. Die österreichischen Behörden 
beschlagnahmten in Zipser Bela die Exemplare der Schrift und klagten die Leiter der 
Versammlung, Ede Zsedényi und Károly Máday, sowie Antal Pálkövi wegen Aufruhr und 
Aufwiegelung an. Am 28. Dezember 1859 reiste Máday zur Verhandlung vor dem 
Landgericht in Kaschau, wo er am 30. Dezember in deutscher Sprache seine berühmt 
gewordene Verteidigungsrede hielt. In ihr führte er aus, dass die Verfassung der ev. Kirche 
unter dem Schutz eines vom König sanktionierten Gesetzes stehe, und er sich als gesetzlich 
gewählter Vertreter des Kirchendistrikts auf dessen Boden stelle. Das Gericht verurteilte 
Zsedényi und M. zu je vier Monaten Gefängnis. M. wurde zudem seine Stelle aberkannt, an 
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seiner statt betreuten die Pfarrer der benachbarten Orte seine Gemeinde. Zsedényi, M. und 
Pálkövi fochten das Urteil vor dem Berufungsgericht in Preschau an, das jedoch noch höhere 
Strafen verhängte. M. trat die Haft nicht freiwillig an und wurde deshalb am 7. März 1860 in 
Zipser Bela von Gendarmen festgenommen. Ein Jahr lang war er zusammen mit Zsedényi im 
Kerker von Kaschau inhaftiert. Während dieser Zeit lernte M. Slowakisch.  

Die Regierung hatte den Distrikten eine Frist bis zum 10. März 1860 gegeben, um sich dem 
Patent gemäß neu zu organisieren. Im Theißdistrikt kamen jedoch nur wenige Gemeinden 
dieser Aufforderung nach. Am 15. Mai 1860 lenkte die Regierung ein und das Patent wurde 
zurückgenommen. Zsedényi und M. wurden aus der Haft entlassen, ihre Heimreise nach 
Zipser Bela gestaltete sich zu einem Triumphzug. Die Kirchenautonomie wurde 
wiederhergestellt. Demgemäß wurde M. auf der Vollversammlung des Theißdistrikts im 
August 1860 in Miskolc gegen zwei Mitbewerber zum Superintendenten gewählt. Am 1. 
August 1860 wurde er von József Székács (B-III,7), dem im Juli des Jahres gewählten 
Superintendenten des Montandistrikts, in sein Amt eingeführt. Glückwünsche zu M.s Wahl 
erklangen in allen drei Sprachen der evangelischen Kirche, auf Deutsch, Slowakisch und 
Ungarisch. Zum Oberinspektor des Distrikts wurde Ede Zsedényi (1804 – 1879, im Amt 
1860-1875) gewählt.  

Am 7. April 1861 wurde M. von der Gemeinde Miskolc zu ihrem Pfarrer gewählt. Während 
seines Wirkens in der Stadt wurde der Lehrkörper des Gymnasiums um eine Stelle erweitert 
und ein neuer Kirchturm gebaut. M. etablierte in Miskolc die „Máday-Stiftung”. Am 13. 
August 1863 gab er die Stelle in Miskolc auf und trat das Pfarramt in Dobschau an. 1860 
visitierte er die Gemeinden des Theißdistrikts (in den Senioraten der sieben Zipser Städte, 
Hegyalja, Kishont, den sechs freien königlichen Städten, Gömör und Szepes). 1864 
positionierten sich die Slowaken in der Gemeinde Ratkó wegen der Nationalitätenfrage gegen 
ihn, ebenso kritisierte ihn die Zeitschrift Josef Miloslav Hurbans. Nach der Nach der 
Versammlung des Theißdistrikts 1864 in Großsteffelsdorf (Rimaszombat, Rimavská Sobota 
/SK) leitete die Wiener Regierung wegen Äußerungen, die er in seinem Tätigkeitsbericht als 
Bischof getätigt hatte, eine Untersuchung gegen ihn ein.  

M. beteiligte sich an der Gründung des Witwen- und Waisenfonds des Theißdistrikts, dessen 
geistlicher Präses er wurde und für den er auch spendete. Auch der König stiftete 2.000 Ft. für 
den Fonds, wofür M. im Namen des Distrikts dankte. Auch an der Entwicklung des Gustav-
Adolf-Fonds (Gusztáv Adolf gyámintézet) wirkte er engagiert mit. Ein wichtiges Anliegen 
war ihm die Entwicklung der Schulen: er nahm an Prüfungen teil und war Gast bei sonstigen 
Anlässen. 1867 hielt er eine Rede zum 200. Gründungsjubiläum des Preschauer Kollegiums. 
Er unterstützte die Modernisierung der Grund- und Mittelschulen und förderte die Ausbildung 
von Grund- und Mittelschullehrern. Wachsam hütete er die Kirchenautonomie. Deswegen 
lehnte er 1869 auch die Ernennung eines protestantischen Militärpfarrers durch den Hof ab.  
Er kritisierte die päpstliche Enzyklika, die die Protestanten des Irrglaubens bezichtigte.  



3	
	

M. starb am 28. September 1870 infolge einer Krankheit. Am 31. Mai 1871 hielt der 
Theißdistrikt einen Gottesdienst zu seinem Gedenken, auf dem Reden in drei Sprachen  
gehalten wurden. Der Oberinspektor des Distrikts Ede Zsedényi würdigte Máday als 
Verteidiger der protestantischen Freiheit: „Er war seiner Kirche ein ebenso treuer Pfarrer, wie 
er ihr treuer Sohn war”, sagte er über ihn. Das Protokoll der Distriktversammlung 
veröffentlichte M.s Abschiedsbrief und sein Bekenntnis als Bischof in voller Länge (Punkt 3). 
Ferner beschloss die Versammlung die Einrichtung einer Stiftung zu seinem Andenken und 
die Aufstellung eines Gedenksteins in Dobschau. Der Rektor des Preschauer Kollegiums 
Tamás Vécsey hielt eine Gedenkrede. M.s literarische Werke blieben Manuskript.  
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